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Amtlicher Theil.
y „ Ee. k. und k. Apostolische Majestät haben laut
«Ueihijchsten Handschreiben« vom 6. November d. I .
dem römisch-katholischen Bischof von Siebenbürgen
6ranz L ö n h a r t die Wiirde eines geheimen Rache«
tazfrci allergnädigst zu verleihen geruht.

n „ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
«Utrhöchster Entschließung vom 13. November d . I . dem
u«lNlsterialrathe im Finanzministerium Anton Ritter
von N i e b a u e r in Anerkennung seiner ausgezeichne-
ten Dienstleistung das Ritterkreuz des Leopold'Ordens
"l f rei allergnädigst zu verleihen geruht.

^ Se. k. und t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 9. November d I . den
bei der Staatsschulden.Conlrolscommission des Reichs,
^lhes in Verwendung stehenden Sectiousrath des
Obersten Rechnungshofes fiir die im Reichslathe ver-
tretenen Königreiche und Länder Franz Ritler von
^ a n g h a m m e r zum Hofrathe mit den systemmäßigen
Bezügen allergnädigst zu ernennen geruht.

Nm 14. November 1882 wurde in der l. l. Hof» und Staats-
°suclerei in Wien das I,IX.Stiicl des Neichsgeschblattcs. vorläufi«
''los <n der deutschen Ausgabe, ausgegeben und versendet.
n,Dasselbe enthiilt unter
^ l . 155 die Kundmachung des Handelsministers vom 25. Olto»

ber 1682, betreffend die Uebcrtragung der Concession
für die Localbahn Kruppa-Kolleschowitz an die Buschlö«

^ hrader Eisenbahn;
"r . ihg die Verordnung des Justizministeriums vom 31. Otto-

ber 1882, betreffend die Zuweisung der Ortsgemeinde
Marialron zu dem Sprenzel des Bezirlsgerichtcö Mährisch«

y, Trübau in Mähren;
"r . 157 die Verordnung des Ministeriums für Laüdssverlhei»

digung vom 8, November 1882, betreffend die heiraten
der Gagisten (Officierc und Beamten) ln der l. t. Land.
wehr (Landes chühen). ^, , , „ ^

(«Wr. gtg." Nr. 262 vom 14. November 1382.)

x. ^ ^ " 15. November 1882 wurde in der l. l hos. und Staats.
M r e i in Wien da« I.X. Stück des RcichsgesehblatteS, vor-
send ^^^ " ' b " deutschen Ausgabe, ausgegeben und ver«

^ dasselbe enthält unter
" ^ 158 das kaiserliche Patent vom 13. November 1632, betres«

send die Elnberusuna des Landtages der gefürsteten «ras-
schaft Tirol.

(^Wr. Ztg." Nr. 263 vom 15. November 1882.)

Erkenn tn i sse .
Das k. l. Oberlandesgericht in Graz hat mit dem Urtheile

vom 11. Oktober 1882. Z 13048, das Ve.dot der Weilervcr.
breitung der Zeitschrift „Kobold" Nr. 1? vo« 3. September
1862 aufgehoben.

Das l. l. üandsgericht in Prag hat auf Antrag der k l,
Etaatsanwaltschast mit dem Beschlusse vom 23. Oktober 1882.
g. 29257, die Wcitervcrbreitung der gcitschrist „Freiheit"
Nr. 30 vom 16. September 1882 wegen ber Artikel „Revolu»
tionäre Taltit". „Aus dem Lande der Niedertracht", „Allerlei
aus .Old'.England", „Frankreich" nach den 83 56 o und 59 «,
«5 » und 305 St. G. verboten.

Nich tamt l i cher^^
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das

ungarische Amtsblatt meldet, für Bedürftige, die sich
mii Gesuchen um Unterstützung an Nllerhöchstdenselben
gewendet halten, 2500 f l . , ferner für d>e NaqrMher
reformierte und die Naay.Doboser griechisch'lacholijche
Kirchengemeinde je 100 st., dann für die Lörinczfalvaer
Gemeinde 300 st. und für die durch eine Feuersbrunst
geschädigten Bewohner von Zsalobina i l00fl. zu spenden
geruht.

Delegation des ungarischen Reichstages.
B u d a p e s t , 16. November. Das Heereserfor-

dernis für die occupierten Länder wird endgiltig
votiert. Das Nuntium der österreichischen Delegation
inbellkff des Budgets des Ministeriums des Aeuhern,
die Nachtragscredite für dasselbe, des Extra. Ordi-
nariums des Heeresbudgets. des Budgets des Finanz-
ministeriums und des Obersten Rechnungshofes sowie
über die Grenzzölle wird verlasen und zur Kenntnis
genommen.

Es folgt die Verhandlung des Budgets de« M i -
nisteriums des Aeußern. Referent M . Falk erllärt,
indem er den Bericht des Subcomilis vorlegt, er
tonne sich nach dem im allgemeinen Theile des Be-
richte« Enthaltenen auf eine Bemerkung beschränken,
die sich auf etwas bezieht, was in dem Berichte nicht
enthalten ist. Um etwaigen späteren Auslegungen und
Berufungen zu begegnen, betont der Referent, das«
der Nusschuss den allgemeinen Theil seines Be.
richtes acceptierte. der Bericht somit nicht blos die
individuelle Ansicht des Referenten ausdrückte. Von
mehreren Seiten wurde nun gegen diesen Bericht der
Vorwurf erhoben, das« derselbe unser Verhältnis zu
Russlaud nicht bespreche, dass überhaupt in dieser
Richtung leine Fragen an den Minister des »eußern

gestellt wurden und dass der Bericht sich in Bezug
auf diesen Punlt in vollkommenes Schweigen hülle.
Für diejenigen nun, die auf allgemeine Versicherungen
Wert legen, wurde eine solche in feierlicher Form
aus Allerhöchstem Munde bei Eröffnung ber Delega-
tion ertheilt, indem unsere friedlichen und freundfchaft«
lichen Beziehungen zu allen auswärtigen Staaten con-
staliert wurden. Solche allgemeine Versicherungen be-
sitzen übiigens leinen großen prallischen W?rt, da jeder
Minister, von welchem Staate immer die Rede wäre,
solche Versicherungen stets geben darf, insolange lein
Ultimatum oder leine Kriegserklärung erfolgte. Per
Ausschuss hat bezüglich unseres Verhältnisses zu Rus«-
land sich weder von Sympathien noch Antipathien,
noch Von Mlsstrauen oder Verdächtigungen leiten
lassen, sondern von concrete« Thatsachen, und eben
deshalb war, da der Bericht de« Ausschüsse« unsere
Beziehungen zu den anderen Staaten nicht besonders
bespricht, lein Grund vorhanden, hinsichtlich Ruf«,
land« eine Ausnahme zu machen, da gegenwärtig
thatsächlich nichts vorliegt was auf schlechte Beziehun-
gen zu Russland hindeuten würde. Jene gewisse Ner-
vosilät, welche viele hinsichtlich eines jeden Vorganges
in Russland an den Tag legen und die schon jeder
Garnisonsverschiebung eines russischen Regiments histo-
rische Bedeutung beimisst, kann nicht als unser würdig
erachtet werden.

Unser Interesse ist die Erhaltung de« Frieden»,
ein Wunsch, den, wie man annehmen lann, auch Russ-
land theilt. Dies muss man. bis entgegengesetzte That-
lachen nicht vorliegen, glauben. Dieser Glaube an dal
Gute soll der Vorsicht nicht hinderlich sein, da man
stets auch auf das Schlechte gefasst und vorbereitet
sein soll. Vom Kriege könne man aber sagen: „os»
odo868 86 lont, lllkis U6 86 lliljvut. pun". Der Re-
ferent empfiehlt den Bericht zur Annahme.

Der Bericht wild angenommen. (Lebhafter Beifall.)
I n der Specialdebalte wiederholt W a h r m a n n

bei Tllel 3 : „Consulate", seine schon mehrmals vor-
gebrachten Klagen gegen unsere Eonsularvertretungen,
welche die Interessen des Handels und Ve,lehres
nicht in dem in anderen Staaten üblichen Maße ver-
treten. Nicht die Individuen, sondern das System
müsse hieran Schuld tragen. Redner habe erfahren,
das« Berathungen und Studien begonnen wurden, um
eine Reform des Eonsularsystems durchzuführen, und
wünsch» deshalb Aufklärungen.

Sectionsrath S z ö g y e n y i erklärt, ber Minister
des Auswärtigen wünsche eine Enquvte zu dem von
dem Vorredner erwähnten Zwecke zusammenzurufen.

Jemlleton.

^ r Boden und sein Zusammenhang mit der
Gesundheit des Menschen.

l,,. . I u f keinem Gebiete wissenschaftlichen Strebens
A M t vielleicht in diesem Momente eine größere und
d,n,U"e Thätigkeit als auf dem der Hygiene. Selbst
'"gewissenhaftesten und fleißigsten Beobachter w,rd

<5^?? " ' das sich von Tag zu Tag mehr häufende
bet^ l? " diesbezüglicher literarischer Erscheinungen zu
sta^ 9k"' und seine Arbeit wird ihm durch den Um«
U n t ^ " ° ^ mehr erschwelt, dass gar vieles dabei m,t
s^erlau^ das besse? nicht erschienen wäre. M i t um
« . , - " " F"ude erfüllt es den Referenten, wenn er
all.'^' 'heit hat, ein Werk anzuzeigen, das. von emer
rüb/.l^r, und nirgends angezweifelten Autorität her-
z u l ^ ' ^ei l« schon Bekannte» in gedrängter Kürze
^ "Mlnelifasst und daraus neue Lunclusionen und
fich^wendungen zieht, theil« vollständig neue Ge-
U w ^ ! ' l t l eröffnet, die maßgebend sür die wettere
den c?" "a der von ihr vertretenen Disciplin zu wer-
der , ? . " " " - Unter die publicistischen Erscheinungen
H letzteren Art rechnen wir eine soeben bei Gebrüder
Nur 5<,'" A " ! ' " unter obigem Titel herausgegebene,
Vi l ln^ ^ ' l e n fassende Broschüre des Altmeisters der
die ! ? " hygienischen Schule. Max v. Peltenlofer.
leibia m b l " Kurze mehr Ideen als manches dick-
W U . H enthält und die dem Studium der hiebei
pfot^ ^ lommenden Kreise nicht warm genug em-
Weni«3 Werden lann. Wir wollen es daher versuchen,
llber ^ " " " Theil der Peltenlofer'schen Ansichten

" n Zusammenhang der Gesundheit des Menschen

mit dem von ihm bewohnten Boden, so weit derselbe
sich auf die in ihm befindliche Luft bezieht, einem
größeren Leserkreise zugänglich zu machen.

Der Einfluss des Bodens auf die Gesundheit der
darauf Lebenden tritt am deutlichsten beim Herrschen
einiger epidemischer Krankheiten hervor. Das« die
Malarialranlheit. das Wechselfieber vom Boden stammt,
hat man von jcher angenommen. I n neuerer Zeit hat
ein genaues Studium der Verbreitungsait der Eholera,
des Äbdominaltyphus. des GelbfiebeiS und auch der
Pest es vielen zur Ueberzeugung gemacht, dasö auch
diese Krankheit, welche man einst sür vom Boden un-
abhängig hielt, weil ihr specifischer Keim durch den
menschlichen und sachlichen Verkehr verbreitbar >ft und
wirtlich verbreitet wird, in irgend einer Weise doch
mit dem Boden zusammenhängen, wenn auch das Wie
erst zu ermitteln ist. Die namentlich bei Cholera und
Typhoid so häufig und so scharf auftretende örtliche
Begrenzung suchte man allerdings zunächst nicht au«
einem Vodeneinflusse. sondern aus dem Einflüsse von
Luft und Wasser zu erklären, in welche Krankheit«,
leime von Menschen a/langt sein konnten; eine un-
parteiische strengere Prüfung der örtlichen Ausbreitung
dieser Krankheiten in kleineren und größeren Kreisen
hat nun aber zur Evidenz ergeben, dass in vielen
Fällen Lust und Wasser nicht länger als Ursachen
der Begrenzung aufrecht erhallen werden können, son-
dern dass man die Ursachen des epidemischen Auftre«
tens im Boden zu suchen habe.

Fragen wir uns nun, was wohl im Boden sem
mag, das eine so mächtige Wirkung auf unsere Ge-
sundheit im guten und bösen Sinne ausüben kann.
so vernimmt man auf dlese Frage, so weit es sich um
Schädigung der Gesundheit handelt, von den verschie-

densten Seiten gegenwärtig so ziemlich die gleiche Ant-
wort, dass es aller Wahrscheinlichkeit nach kleinste
Organismen oder Erzeugnisse derselben sind, Organise
men, wovon viele Millionen von Individuen zusammen-
genommen, erst den Umfang des kleinsten Stecknadel-
topfes oder ein Milligramm Gewicht haben, welche
den porösen Boden von seiner Obeiftäche bis in große
Tiefen hinab bewohnen, welche uns fchädlich und un-
schädlich und selbst nützlich sein können, gleichwie wir
größere schädliche und unschädliche und nützliche Thiere
und Pflanzen schon längst kennen. Bisher waren sie
uns unsichtbar, und eist die neuere Pflanzen- und
Thier - Physiologie und 'Pathologie hat sie durch
Milrojkop und Eulturversuche sichtbar gemacht. Ein
helvorragender Pflanzen-Physiologe. Naegeli, hat sie.
gerade mit Rücksicht auf ihre hygienische Bedeutung
in seinem bekannten inhaltreichen Werke: „Die niederen
Pilze in ihren Beziehungen zu den Inactions Krank-
heiten und der Gesundheitspflege", ge reu und lebhaft
geschildert. Ihre dem gewöhnlichen Auge geheimnis-
volle Gegenwart erinnert an den alten Glauben an
unsichtbare Geister, welche, zeitweise aus der Erde
steigend, in Luft und Wafser weben und manche Orte
so unheimlich machen.

Was sind nun den Epidemien günstige Boden-
verhältnisse? Es ist eine alte Erfahrung, dass auf so-
genanntem Alluoialboden, im angeschwemmten Lande,
gewisse Infections-Klankheiten ihre Lieblingssihe haben.
Der Alluvialboden bestcht chemisch und geognostisch we-
sentlich aus den gleichen mineralischen Stoffen wie die
compacten Gebirgsmassen, au« deren Zerttümmeruna
er entstanden »st. nur seine physikalische Aaareaation
ist wesentlich verschieden, und zechnet stch der M u v w l -
boden vor dem Felsboden durch seme grohe Permed
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Auch dic comlmrciellen Kreise würden daselbst ver-
treten sein.

Uebrigens werde der Minister bemüht sein, schon
in dem Rahmen des gegenwärtigen Systems allen
berechtigten Ansprüchen der betreffenden Kreise gerecht
zu werden.

Das Erfordernis des Ministeriums des Neußern
wird auch in der Specialdebatte unverändert ange-
nommen.

Der Präsident wird bevollmächtigt, das Siebener-
Nuntiencomitc mit der Berathung der Nuntien zu be»
trauen.

Die endgiltige Votierung wird in der morgigen
Sitzung erfolgen.

Zur Lage.
Die D e l e g a t i o n e n arbeiten gegenwärtig im

beschleunigten Tempo. Am 15. d. M . hielten beide
Vertretungstörper Plenarsitzung. I n der österreichi-
schen Delegation wurden außer dem Etat des Aus-
wärtigen und dem außerordentlichen Heereserfordernis
der Voranschlag für das gemeinsame Finanzministerium,
der Voranschlag für den Obersten Rechnungshof und
die BedcckungKpost „Zollgefälle" erledigt, während die
ungarische Delegation den Occupalionscredit bewilligte.
Die Verhandlung über den Credit entwickelte sich zu
einer Discussion über die Occupation selbst. Herr von
Källay, welcher den Bemerkungen Szilägyis gegenüber
betonte, dass die Zustände in Bosnien und der Her-
zegowina nichts weniger als prekäre seien, bekannte
sich bei dieser Gelegenheit als ein überzeugter An«
Hänger der Occupationspolitik. Er habe, sagte er, schon
vor Jahren als einzig richtig uno gut jene Politik
erklärt, welche die Occupation herbeiführte. Dies sei
auch heute noch seine stärkste Ueberzeugung, und trotz
aller Schwierigkeiten und Schwankungen hoffe er
sicher auf den vollen Erfolg dieser Politik. Graf
Julius Nndrüssy secundierte Herrn von Källay in
glänzender Weise. Der einstige Minister des Aus«
wältigen rechnete es sich zur besonderen Ehre an,
dass er die Occupation eingeleitet und durchgeführt
habe; er sei, sagte er, heute von der Nützlichkeit und
Nothwendigkeit derselben so überzeugt, wie nur je
zuvor.

Die Debatte über den bosnischen Occupations-
credit im österreichischen Delegationsausschusse am
13. d. M . , welche dem Reichs-Finanzminister Herrn
v. Källay neuerlich Gelegenheit bot, wichtige und hoch-
interessante Aufklärungen über die Verhältnisse der
occupierten Länder zu geben, Aufklärungen, die von
dem Delegationsausschusse mit ungetheiltec Befriedi-
gung aufgenommen worden, dürste die letzte bedeut-
samere Discussion in dieser Delegationssession gebildet
haben. Die Plenarberathungen werden sich rasch ab-

.spielen, und so können heute schon die Hauptarbeiten
der Delegationen als beendet bezeichnet werden. Sie
haben nach mehr als einer Richtung ein erfreuliches
Ergebnis geliefert. I n erster Reihe ist durch die Ver-
handlungen die volle Uebereinstimmung zwischen den
Delegationen und der Regierung in allen Fragen an
den Tag getreten, eine Thatsache, deren Wert man
nicht unterschätzen wollen wird. Ferner verdient es
gerade gegenüber den Befürchtungen, dass das Institut

der Delegationen selbst an Bedeutung einbüße, Be-
achtung , dass dasselbe gerade in dieser Session auf
eine Höhe gehoben worden, die vollkommen der wich-
tigen Rolle entspricht, welche diesem Vertretungskörper
in unserem parlamentarischen Mechanismus eingeräumt
ist. Die wichtigsten, nicht blos Oesterreich, sondern
Europa interessierenden Fragen wurden eingehend er-
örtert und man wird wohl behaupten dürfen, dass der
Verlauf der diesjährigen Delsgauonssession, sowohl
die Erklärungen der Minister als die in den Berichten
der Delegationen an den Tag gelegte Uebereinstim-
mung mit letzteren dazu beigetragen haben werden,
die F r i e d e n s z u v e r s i c h t in Europa überhaupt zu
befestigen. Sollte dies aber gelungen sein, so wird
man wohl nut Recht sagen können, dass die Dele-
gationen auf der Höhe ihrer Aufgabe gestanden. Haben
auf solche Weise die Verhandlungen der Delegationen
die von mancher Seite versuchte Unterschätzung ihrer
Bedeutung widerlegt, so sind andererseits die ungün-
stigen Erwartungen nicht in Erfüllung gegangen, die
man an die gegenwärtige Session geknüpft hat. Weder
sind Ueberraschungen seitens der Regierung eingetreten
noch ist es zu erregten Debatten gekommen und auch
die Versuche, die man einer Partei insinuierte, den
Verhandlungen der österreichischen Delegation den
Stempel einer bestimmten Tendenz aufzudrücken, sind
unterblieben. Auch der Referent der österreichischen
Delegation, Freiherr v. Hübner, dessen Wahl zum Be«
richtetstatter so vielfach interpretiert worden und dem
man die Absicht imputierte, mit persönlichen Anschau-
ungen zu debütieren, hat durch seinen Bericht gezeigt,
dass das Vertrauen, welches unparteiische Kenner der
Personen und Verhältnisse in seine Objectivität sehten,
gerechtfertigt gewesen. Alles in allem genommen, hat
man Ursache, mit dem Verlaufe der Delegationssession
vollauf zufrieden zu fein.

Katholische Missionen im Orient.
I m „Journal des Debats" widmet Herr Ga-

briel Charmes den katholischen Missionen Frankreichs
im Orient einen längeren Artikel, in dem er ausführt,
wie sehr diese katholischen Anstalten bisher dem fran-
zösischen Einfluss zustatten kamen. Er weist mit
Recht darauf h in , dass Laienvereine französischen
Ursprungs sich niemals so ausdehnen und niemals
schaffen würden, was die Barmherzigen Schwestern
und die Lehrbrüder oder andere unterrichtende Orden
im Orient zustande gebracht haben. Herr Charmes
vergleicht hier das Wirken der französischen Missions«
stationen mit demjenigen der protestantischen der Eng<
länder, welche von zahlreichen Frauen unterstützt wer-
den und seit Jahren in beträchtlichem Maße zu dem
wachsenden Ansehen Englands im Oriente beitragen.
Er räth der Regierung, nicht nur nicht zu gestatten,
dass der französische Schutz den katholischen Missionen
entzogen werde, sondern Schritte zu thun, damit diese
Anstalten sich wieder sicherer, von starler Hand ge«
halten fühlen. Wenn der Papst, meint er, sich mit
Ital ien aussöhnen könnte, so würde das Protectorat
der katholischen Missionen gewiss auf Italien über-
gehen , welches sich keinen Augenblick bitten ließe; so
aber wäre am meisten der Einfluss einer anderen
katholischen Macht, Oesterreichs, zu befürchten, dessen

bilität für Luft und Wafser, durch große Porosität
aus, das heißt durch Zwischenräume, in welchen Luft
und Wasser neben organischen Stoffen Platz finden.
Es gibt auch Felsarten, welche fehr porös sind, und
diese verhalten sich dann nicht anders wie Alluvial«
boden, wie die Cholera-Epidemien auf dem Felsen von
Malta beweisen. I m gewöhnlichen Leben hat man
kaum eine Vorstellung von der Größe der Porosität
des Bodens, auf dem wir wohnen. Schwere, thurm«
hohe Gebäude stehen oft auf einem Boden, welcher
zum dritten Theile feines Volumens mit Luft
erfüllt ist. Die Untersuchungen über Grundluft haben
erst begonnen, uns aber doch schon durch einige un-
erwartete Ergebnisse überrascht, so dass sich schon jetzt
mit Bestimmtheit aussagen lässt, dass die vom Boden
ausgehauchte Luft oft ähnlich wie die vom Menschen
ausgeathmete zusammengesetzt ist. Dass auch die Luft
im Boden nicht stagniert, sondern wie die freie Atmo-
sphäre beständig, nur langsamer, sich bewegt, kann
nicht blos aus physikalischen Gesetzen gefolgert, son-
dern auch durch Versuche und Beobachtungen leicht
dargethan werden. Unsere Wohnungen lüften oder vcn«
tilieren sich zu einem nicht geringen Theile durch Grund-
luft. Renk beobachtet seit längerer Zeit mit Hilfe des
Recknagel'schen Differential-Manometers, ob die Luft
aus dem Boden ins Haus herein oder aus dem Hause
in den Boden strömt, und findet, dass den größten
Theil des Jahres hindurch der Zug vom Boden ins
Haus hereingeht. Renk hat ferner gezeigt, dass die
ins Haus ziehende Grundluft selbst bei dem lang»
samen Tempo, in dem sie sich bewegt, Staub mit«
dringt, und andere Forscher haben gezeigt, dass diese
Luft auch in Nährlösungen entwicklungsfähige Pilz-
teime trägt.

E« »ft demnach leicht einzusehen, wie der Boden,
auch ohne daft wn ihn essen. auf unsere Gesundheit

einwirken kann. Die Grundluft spielt den stets bereiten
Vermittler, so weit es Spaltpilze betrifft. Es ist nun
auch leicht einzusehen, warum gerade oft gewisse Häuser
von gewissen Zuständen im Boden so auffallend zu
leiden haben, namentlich wenn sie schlecht gelüftet sind.
Die Luftbewegung in einem geschlossenen Hause ist um
das Vieltausendfache geringer als im Freien, und die-
sem Verhältnisse entsprechend wird die in die Häuser
eindringende Grundluft viel weniger verdünnt als die
ins Freie dringende und lässt von dem aus dem
Boden Mitgebrachten viel mehr liegen. I n der käl«
teren Jahreszeit, so lange geheizt wird, und auch im
Sommer während jeder Nacht, wo die Luft in unseren
Häusern wärmer ist als die sie umgebende äußere Lust,
wirken die Häuser wie Zugkamine und saugen Lust
aus dem Boden, wie aufgesetzte Schröpfköpfe. Es ist
eine uralte Erfahrung. dass es das Gefährlichste ist,
in den pontinischen Sümpfen (o. h. in einer Fieber«
gegend) zu schlafen, oder die Nacht zu verbringen.
Port resümiert seine Betrachtungen über den Einfluss
der Grundluft in dem Satze: «dass er als die erste
hygienische Rücksicht, als die oberste prophylaktische
Maßregel gegen gewisse Infectionskrankheiten eine ge«
eignete Behandlung des Bodens betrachte, wodurch wir
Häuser, Baracken, Zelte u. s. w. zu seuchenfreien Wohn-
sitzen machen können." Aus solchen Wohnsitzen brauchen
wir bei dem Auftreten von Epidemien nicht zu fliehen,
wir können darin einer Scuchenbelageruug Trotz bieten.
Von solchen Wohnsitzen können wir in Wahrheit sagen:
..Mein Haus, meine Burg". Es ist sehr zu wünschen,
dass die Bautechnik, wenigstens versuchsweise, in diese
Bahn einlenke. Ohne Versuche kommt die praktische
Hygiene ebenso wenig vorwärts als irgend eine an«
dere Technik.

Blicke sich immer mehr nach dem Mittelmeere wen-
deten und das als Schirmherr der katholischen Propa-
ganda erwünschte Anhallspunkte fände. Der Verfasser
des Artikels hält diese Frage für so wichtig, dass er
die Art und Weise erörtert, wie die katholischen Mis«
sionshäuser im Orient vermehrt und verstärkt werde»
könnten und unter anoerm auch den Antrag stellt,
diejenigen jungen Leute, welche sich verpflichten wollten,
während einer gewissen Reihe von Jahren im heid«
nischen Auslande als Missions'Geistliche zu wirken,
des Militärdienstes, mit dem jetzt die Seminaristen
bedroht sind, zu entheben.

Aus London
wird unterm 13. d. M . gemeldet: I n der Sitzung
des U n t e r h a u s e s antwortete G l a d s t o n e auf
eine Anfrage Wolffs: Lord D u f f e r i n trifft keine
endgiltigen Arrangements in Egypten. Die Aufgabe
der Regierung ist es, Arrangements für die Sicher-
heit und gute Ordnung treffen zu helfen; aber nichts
schließt Abänderungen in einer zukünftigen Periode
aus, entsprechend der inbetreff der egyptischen An-
gelegenheit verbreiteten Klarheit. Die Regierung kann
nicht versprechen, irgend welche Mittel zu definieren,
um das egyplische Holk vor Abschluss der Arran-
gements zu cunsultieren. Die Frage wegen der E r -
r i c h t u n g r e p r ä s e n t a t i v e r I n s t i t u t i o -
n e n , welche den Egyvtern eine repräsentative Con>
trole über die Gesetzgebung, Verwaltung und die Staats«
ausgaben gewähren, beschäftige gegenwärtig die Re-
gierung und Lord Dufferin. Es wäre verfrüht, vor
weiteren Fortschritten auf die Frage der Unterbreitung
der Arrangements zur Sanction des Sultans und des
europäischen Concertes einzugehen.

Auf eine Frage N o r t h c o t es antwortet
G l a d s t o n e : Aus Rücksicht auf A r a b i und die
anderen Gefangenen sei es unthunlich, Vourkes An-
trag, dass die A u s l i e f e r u n g Arabis bedauert
werden möge, zu discutieren, so lange der P rocess
nicht beendet ist. Auf eine weitere Fraqe erklärt Ncd<
ner. ohne auf die gestellte anstracte Frage einzugehen,
er bezwefle nicht, dass Arabi nicht ohne Zustimmung
Englands hingerichtet werden würde. — C h u r c h i l l
ist durch Gladstones Antwort inbetreff des Tadels-
Votums wegen Nrabi ganz unbefriedigt und beantragt
die Vertagung des Hauses, um gegen die Verweigerung
jedweder Debatte über Egypten seitens der Regierung
zu protestieren.

G l a d s t o n e erklärt, er habe schon gesagt, dass
er morgen dem Si r St. Northcote eine Information
über Egypten geben werde. N o r t h c o t e anerkennt
die Pflicht der Opposition, nichts zu thun, was die
nationalen Interessm schädigen kann; aber dic Oppo-
sition hat auch Pflichten gegenüber dem Hause und
Lande. Sie ist mit Vielem in der Politik der Regie-
rung unzufrieden. Er behält sich für morgen weitere
Schritte vor und empfiehlt Churchill, feinen Antrag
zurückzuziehen.

Der Antrag C h u r c h i l l wird hierauf v e r -
w o r f e n .

Der Sprecher verliest ein S c h r e i b e n B r a d -
l a u g h s , welcher das Ansuchen stellt, dem Hause vor
dessen Barre die Gründe seines Verlangens, den Eld
zu leisten, auseinanderzusehen. L a b o u c h ö r e meldet
einen dem entsprechenden Antrag an. G l a d s t o n e
beantragt die zweite Resolution zur Geschäftsord-
nung, welche den Zweck hat. das Privilegium der
Deputierten, die Vertagung des Hauses zu beantragen,
einzuschränken.

Hagesneuigkeiten.
— (Künst lerhausbau in Salzburg,) Seine

kais. Hoheit der Herr Erzherzog Ludwig V i c t o r Y"
das Protectorat fur dieses Unternehmen angenommen-
Nachdem das hohe Aerar deu in Aussicht genommenen
Bauplatz an der Hcllbrunnerstraße dem Comite nunmey
käuflich überlassen hat und ein kleiner Fond schon l ^
zur Verfügung steht, wird mit den Vorarbeiten s ^ z
begonnen werden, um den Bau womöglich schon nächs"
Jahr vollenden zu können.

— (Säcu la r fe ie r 168 3.) Die Gemeinde M M
haus bei Wien hat dem Wiener Gemeinderathe ange
zeigt, dass sie die Absicht habe. eine Kirche auf ^
Türkenschanze zu erbauen und dass sie diese Stelle des
halb gewählt habe. weil dort durch Karl von Lothm'g^
mit den sächsischen HilfStruftpen das Centrum dcr M
kischen Schlachtordnung am 12. September I < ^ «
sprengt wurde. Der Grundstein zur Kirche so"
12, September 1883 gelegt werden. Die Kosten i "
Erbauung derselben werden im SubscriptionSweae a
zubringen sein. ,e.»«ller

— (Todesfa l l . ) Der bekannte Musikschr'stste"
und Professor der Musikgeschichte am Wiener 6on!" "
torium. Eduard Schelle, ist am ltt. d. M. " " " » '
Lebensjahre an einer heftigen Lu»aen<>nlzünt>ll>lg u
storben. Obgleich bereits seit lima/rer Zeit leidend. '
er doch noch bis in die letzten Tage in seinem ve»
thätig gewesen. ^. .«„al

— < P ° n ! , i « The ° . ° r,) «u« T'M''°
wild !el.««ph!elt: Im Thcal» m Gr°h'»«s!»e'
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wahrend der Aufführung eines serbischen Dramas durch
U„vorsichligke!l im Foyer eine Petroleumlampe umgestürzt
wurden u„d >»ie Flammen fiengen an, sich Weirer,zu
verbreite,,. Mehrere Personen riefen: «Feuer!" Die

"Veftljszullg war groß und alleS suchte sich zu retten.
Viele sprangen ohne Oberröcke nnd Hüte von der Gal>
lerie u»d aus den Logen ins Parterre. Glücklicherweise
Wurde das Feuer sofort gelöscht; es sind aber mehrere
Beinbrüche und leichtere Beschädigungen vorgekommen.
Das Theater wurde geschlossen und eine Untersuchung
eingeleitet.

— ( M o l i ö r e statt S c h i l l e r . ) Aus Metz
wird der ..Frankfurter Zeitung" folgende Drollerie mit»
getheilt: Auch Metz hat seine S c h i l l e r . F e i e r —
aber leinen Schiller. Und das kam so: Zur Schiller«
seier war „Kabale und Liebe" angesetzt, dem ein Prolog
mit Velränzung Schillers vorausgehen sollte. Alles war
»ut vorbereitet, nur Emes fehlte, die zu bekränzende
^uste. Man schickt nach allen Ecken und Kanten, doch
e>ne Schiller<Vüste ist nirgends aufzutreiben. Da ent<
deckt man urplötzlich an einer vorhandenen M o l i d r e -
Vüste so große Aehnlichleit mit Schiller, dass man
'hm den B a r t a b r a s i e r t , ihn in die Ecke postiert
und bekränzt, und so musste der bartlose Moliöre alle
Lobpreisungen, welche dem deutschen Vollsoichter ge-
spendet wurden, über sich ergehen lassen

— ( E i n Wechse l auf l a n g e S ich t . ) Ander
Verliner Börse wurde diesertage. wie der ..B. B. C "
erzählt, eine interessante Schulduclunde herumgezeigt —
ein riesiges Pergament, mit drei Wachssiegeln in beson»
beren Kapseln. ein Wechsel eines Herrn von Vrnim-
Henning von Anno 1649. Wenn der Wechsel, welcher
über eintausend Thaler lautete, heute präsentiert würde
- " Was natürlich nicht geschehen kann. da er schon seit
fast zwei Jahrhunderten verjährt ist — was würde dann
Wohl. Zins auf Zins berechnet, die Schuldsumme be»
tragen? Die Bagatelle von a c h t u n d v i e r z i g
und e i n e r v i e r t e l M i l l i o n , wie gute Rechner
"««gerechnet haben. Aber es gibt Verjährnngsgesetze
»nd so ist das Niesenpergament nur eben ein Stück für
einen Curiositätensammler und fönst nichts.

— ( E i n e a l l e r l i e b s t e G e s c h i c h t e ) er
zlihlt man von der jüngst vor sich gegangen.« Eröffnung
des Schweriner Interimö-Hostheatrrs. Dasselbe, leicht
aebaut. befindet sich in der unmittelbarsten Nähe des
Bahnhofes. Man gab als erste Vorstellung „Tannhäu,
ler." Die Sänger waren gut disponiert und die übliche
"weihevolle Stimmung" war unter dem Völkchen der
Dbotriten eingezogen. So kam der zweite Vlclschluss mit
ber grandiosen Steigerung des Finale, in welchem der
Landgraf dem Ritter Heinrich klar macht, dass nur die
Wanderung nach Rom ihn von schwerer Sündenlast
erlösen könne. Lannhäuser stürzt vorn an die Rampe
und donnert sein „Auf nach Rom" in das Haus, I n
benlselben Augenblicke hört man vom nahen Bahnhofe
d'e Glocken läuten und den Ruf der Conductenre:
« E i n s t e i g e n , höchste Z e i t . a l i e s f e r t i g " .

Locales.
« u s dem l . l . Landesschulrathe fü r K r a i n .

Auszug aus dem Protokolle über die ordentliche
S'tzung des k.k. L a n b e t z s c h n l r a t h e s f ü r K r a i n

in Lmbach am 10. November 1«82.
m „Nach Eröffnung der Sitznng durch den Herrn
Ersitzenden trägt der Schriftführer die seit der letzten
Atzung erledigten Gcschäftsstücke vor, deren Erledigung
»ur Kenntnis genommen wird.

Hierauf wird zur Tagesordnung geschntlen.
w r Die Vmstelluna eines Ortsschulrathes betreffs
, ehuüq von Lehrstellen an einer Volksschule w,rd
""ückgewusrn und die vom velrchenden Vezilleschul-
M e vorgenommene p.avisorische B^H'Ma mehrerer
"yrftellen an dieser Volksschule zur Kenntms ge-
nonimen.
H .Einem Schulvkreine wird die Bewilligung zur
^" 'H tunq und Eröffnung einer Plivalschule mit
° ul Her Unterrichtssprache und Einführung der slo-
theilt ^p"che als obligaten Lehlgegenstandes er-

h,. Ueber den Bericht eines Bezillsschulrathes m-
, ^ f f Erwelterung einer Volksschule wird d,e M,t -
lli!« "U an den LandesaUsschuss bchufs dessen Zu«
iV ""» 'ng - . vorbehaltlich der weiteren mit dem Lan-
^°>chulra<he eines benachbarten Kronlandes h,nsichtl,ch
für ^ l ' chwng einer gemeinsamen vierclassigen Schule
^ , °ngrenzenden Ortschaften ,inzule,lenden Ver-
ei»,.« " l l — und ebenso übrr einen gleichen Bericht
^ ^ a n d e r e n Bezirksschulralhes die Mittheilung an
""' «andesausschusK behufs Zustimmung beschlossen,
e l n , . ^ Einführung des HalblagsmUenichles ln

,^lasst einer Volksschule wird bewilligt,
h., Ueber den Vericht eines Bezittsschulralhes in«
tve^" b " Errichtung eines P i i v a t . Kindergartens

^ hohenorls die Aliträge gest.lll.
dn^ definitive Vesekungen von L-Hrstellen werden
"'"genommen.

Aer Dienstwufch zweier Lehrer wird bewilligt.
N°« ^^" Nemunerations« sowie' mchrere Schulgeld

'ire'ungsgesuche werden erledigt.

— (A l le rhöchs tes Namensfes t I h r e r k.
und k. Apostol ischen Ma jes tä t der Ka iser in . )
Morgen halb 9 Uhr vormittags wohnt ber unter dem
Protectorate Sr. k. und l Apostolischen Majestät Kaiser
Franz Josef I . stehende allgemeine liainische Mil i tär»
Veteranenverein einer Festmrsse in der St. Jakobs»
Stadlpfarrlirche bei. wohin sich b«r Verein in corpore
mit Fahne und Musik begibt. Abends veranstaltet der
Verein eine Nbenbunterhaltung mit Musik »x-

— (Diöcesannachr icht . ) Se. fürstlichen Gnaden
ber hochwürdigste Herr Fürstbischof Dr. Pogakar haben
am ltt d. M , an 27 Hörern der Theologie, darunter
l Francisl-aner. die Tonsur und die niedere Weihe vor-
genommen,

— ( G c m e i n d e r a t h s s i h u n g . ) Heute nach-
mittags 5 Uhr findet im Rathssaale eine öffentliche
Sihxng des Laibacher Gemeinderathes statt, auf deren
Tagesordnung sich jolgende Gegenstände befinden : I, M i t
theilung<n des Präsidiums — I I Erlass des h l. l
Lcmbespräsidiu'nL, betreffend die Wahl eines Abgeord-
neten der Gcmrindevertretung von Laibach in den Landes'
fchulrath. — I I I . Berichte der Fmanzsection: k) über die
städl, Rechnungsabschlüsse für das Jahr I V 8 1 ; d) über den
Entschädigungsanspruch der Fran Rosa Strzelba bezüglich
des von ihr für die H.'rstellung der Rasselst ratze ab
getretenen Terrain»; e) über die Bestellung des Johann
Komar zum Inspector des städtischen Armenhauses an
der Karlstädterstraße; ll) über den Antrag des Ge
meinderathes Dr . Ritter o Bleiweis betreffs einiger
Ausnahmen von der Hundesteuer; s) über die Gesuche
der Schuldicner Skale und Iereb um Zuerkennung von
Qlinquennalzulagen. — IV . Berichte der Vausection:
ll) Bezüglich des Steges über den Ocuber'schen Eanal;
d) über die Verbindung der Triester- und der Klagen,
furterstraße längs der Lattermannsallee. — V. Berichte
der Schulsection: ») Ueber die Verleihung zweier er«
lrdigter Franz.Iosef.Stiftungsplähe für Realschüler;
d) über die Zuschrift des l. l, Stadtschulrathes inbetreff
des Unterrichtes an ber Excurrendoschule auf dem Ka»
rolineugrunde. — V I , Selbständiger Antrag des Ge«
meinderathes G o r s i , betreffend die Erweiterung der
Stadtwaldstrahe.

— ( A u s de r S i t z u n g des V e r e i n s der
A e r z t e in K r a i n v o m 8. d. M ) Gegenwärtig
waren 14 Mitglieder und 1 Gast. Nach Verlefung und
Genehmigung des letzten Sihungsprotololles begrüßte
Obmann Dr. S c h i f f e r die Verfammlung aus Anlafs
des Wiederbeginnes der Vereinssihungen mit einigen
herzlichen Worten und dem Wunsche, es mvge dessen
bisherige einträchtige collegiale Thätigkeit weiter vor»
walten. Hierauf theilte der Obmann mit. dass Ober»
stabsarzt D r Ritter v Steiner infolge Uebersiedlung
aus dem VereinSverbande geschieden sei. dann, dass der
Vereinsbibliothel aus dem Nachlasse Dr, Pchotnilö Bücher
zukamen, was dankend zur Kenntnis genommen wurde.
Hierauf wurde zur Tagesordnung geschritten: 1.) Der
k l Bezirlsarzt Dr. K a p l e r erstattete den Vericht über
den fünften östelrcichischen Aerzlevereinstag. welcher im
Ju l i d. I . in Graz stattfand und an welchem er sich
als Delegierter des hiesigen ärztlichen Vereins betheiligte.
Am ersten Tage berichtete der Geschäftsausschuss zunächst
über die bisherigen Verhandlungen in Angelegenheit der
Einführung von Aerztekammern, worüber zwei Resolu-
tionen eingebracht und zum Beschlusse erhoben wurden
Der anwesende Reichslathsabgeordnete Dr, v, Wieders.
berg bemerkte, dass er «'s an Bemühungen nicht frhlen
ließ. biefe Angelegenheit in den Kreis?« der Reicheraths,
abgeordneten bestens zu fördern Dann folgte ein Re-
ferat über einen Entwurf, betreffend die Regelung der
N.chle und Pflichten der Aerzte. Der Berichterstatter
setzte in kurzem den Inhal t der Statuten der nunmehr
vom Ministerium genehmigten Pensions» und Invaliden-
casse für Aerzte auseinander und befürwortete wärmstens
den Beitr i t t zur selben. Auch die Gründung eines Pen>
sionsinstitute» sür Witwen und Waisen der Aerzte war
vom Primarius Dr. Scholz aus Wien warm vertreten.
Am zweiten Tage standen die Verhandlungen über
Steuerung der Culpsuscherei. die Voten der Verbands,
vereine über die Gehsimmittel und die Organisierung
des Sanitätswcsens in den Gemeinden an der Tages'
ordnung. Endlich wurde eine Resolution angenommen,
betreffend die Einführung eines Gesundheitsrathes sowie
cine Petition an die Regierung um Prüfung der Des.
infectionsmittel, — Nachdem über Antrag des Bahn
arztes T o m i c dem Delegierten Dc. K a p l e r für
seine uneigennützige Mühewaltung von der Versamm»
lung der gebürenbe Dank ausgesprochen worden war.
hielt 2.) der klinische Assistent Dr. G r e g o r i k einen
freien Vortrag über die sogenannte Traubenmolen,
schwangerschaft und deren Behandlung, in letzterer Be-
ziehllng betonend, dass sich nach den an der hiesigen
Klinik gemachten neuesten Erfahrungen zu deren E»t-
fernuna, das sogenannte Crede'jche Versahren als sehr
zweckmäßig erwiesen habe. was vom Regierungsrathe
Professor Valenta unter Bezugnahme auf seine dies.
bezüglichen früheren Erfahrungen bestätigt wurde. Zum
Schluss? demonstrierte Dr . Gregoriö zwei Traubenmolen
Der Vortrug wird demnächst in den „Memorabilien"
erscheinen. 3 ) Bezirlswundarzt F i n z erstattete einen
sehr interessanten Bericht über einen Fall von Lyssa«
Hundswulh beim Menschen, welchen er kürzlich bei emer

am 11. August gebissenen Vauernfrau beobachtet hatte,
die erst am 6 November zum eclatanten Antzbruche ge-
kommen ; die Erkrankung hntte fchon des anderen Tages
ein tbdtliches Ende genommen — Ob Erkrankung entfiel
der von Herrn Dr. Kowatfch angekündigte Vortraz

— ( D a s E r n t e . D a i , l f e s t ) wird morgen in
der hiesigen evangelischen K>rche durch besonderen Gottes,
dienst gefeiert.

— ( N l p e n d er ei n.) Die „Section Krain" del
beutfchen und bfterreichifchen Alpenvereins erbff,iet ihre
heurigen regelmüßigen Vereinsabende Montag, den
20. d, M. . abends 8 Uhr im Clubzimmer der Tasino-
Rrstauration m t recht interessantem Programme, Es
gelangen zum Vortrage: Mittheilungen des Obmannes
über Vereinsangelegenheiten; ein Bericht über die dies-
jährige Generalversammlung und den damit verbundenen
alpinen Congress in Salzburg, erstattet von Herrn
Dr. Heinrich G a r t e n a u e r , und endlich wirb Herr
Karl D e f c h m a n n über die heurigen Niederschlüge in
den Alpenlündern und über die Tauvenlücher ((Jolttdinv)
auf dem Karste und deien Bewohner fprechen.

— ( Z a h n a r z t D r . h i r s ch f e l d ) Wir ylau<
ben unsere Leser auf die vorläufige Anzeige des Zahn»
arztes Dr. Hirschfeld aus Wien. der sich durch seine
wissenschaftlichen wie technischen Leistungen das Vertrauen
des hiesigen Publicums seit mehreren Jahren erwarb,
aufmerksam machen zu sollen.

— ( D a s C o n c e r t der T e r e s a T u a ) . wel»
ches vorgestern im landschaftlichen Redoutensaale statt-
fand, war. wie wir bereits gestern in Kürze berichteten,
fehr gut besucht — es hatte sich das distinguierte Publ i-
cum unserer Stadt bei der »Patti der Geige" das
Rendezvous gegeben — u„d hatte das Concert, wie
auch schon hervorgehoben wurde, einen brillanten Erfolg.
Die jugendliche Künstlerin eröffnete es mit der „ (Fr« luä6
l a u t k i k i k k p p n , S 8 i o n 2 t , k " von H Vieuxtemps;
und schon nach den ersten Tacten hatte sich Sgra. T u a in
die Herzen der Zuhvrer hineingeschmeichelt, als deren
erklärter Liebling sie am Schlüsse des Concertes den
Saal verließ Dieser Pitzce folgten noch: Sarasate»
„I)kN86 08p3,8no1" und WieniawskyZ „^ii-8 Iluk86»".
Als sich nach der letztgenannten Piöce der rauschende
Beifall durchaus nicht legen wollte, sand sich die Kunst,
lerin bewogen, noch ein Stück zuzugeben, welches er-
neuerte Beifallsstürme hervorrief Pas brovoureufe
Spiel, die Sicherheit und Leichtigkeit, mit der Sgra.
T u a nicht nur alle Schwierigkeiten überwindet, sondern
mit welchen sie bloß zu spielen scheint, die nußerordent«
liche Reinheit, die Eleganz und feine Pilanterie ihres
Vorlrags wurden auch bei uns ebenso bewundert, als
an allen anderen Orten, wo die jugendliche Nirtuosin bi»
jetzt auftrat. Auch hier konnte man sich nicht satt hvren
an dem lieblichen und dabei so vollendeten Spiele, an
der ganzen Art und Weise, mit welcher Sgra. Tua ihr
Instrument behandelt, auf dem sie ein ebenso prächtiges
Pcissagenlpel hervorbringt, als ihr die gewagtesten Fla»
geolet Effecte gelingen! Ih re Doppelgriffe, ihre rapiden
Staccati mit gebundenem und springendem Bogen, und
alle andern Vorzüge, welche ihr phänomenales Gpiel
auszeichnen. sind wahrhaft bewundernswert. und ,»
werden diefelben gewiss noch lange in der Erinnerung
aller Theilnehmer des Tua Übendes nachleben. Die holde
Anmuth ihrer äußeren Erscheinung sowie ihr anspruchs«
loses Wesen bilden eine angenehme Beigabe, sind aber
nicht d,e Hauptsache, und Sgra, T u a würde aus alle
Fälle Triumphe erzielen, denn sie ist eben eine ge»
b o r r n e u»d nichteine e r z o g e n e Vlltuosin, und tr i t t
daher auch mit ber Natürlichkeit einer solchen vor das
Publicum. und damit gewinnt Sgra T u a . noch ehe
fie zu spielen beginnt, alle Herzen wie im Fluge!
I>» dem Tua ^ Concerte hatten wir auch Gelegenheit,
einige sehr gelungene Vortrage der Herren Z ü h r e r
und K o S l e r zu hören, welche aus Gefälligkeit ihre
Mitwirkung zugesagt hatten, Herr Professor Z ö h r e r
spielte mit gewohnter Vteifterjchaft und feinster Deta,l.
malerei drei Pitzcen, und zwar S c h u m a n n s „No-
vellette in l ' -dur " , eine Nocturne von C h o p i n in
I?-Mlill und zum Schlüsse ein Impromptu von Echu»
b e r t in Nn-äur. Sämmtlichen Vortrügen Professor
Z ö h r e r s folgte verdientermaßen lebhafter Veifull. des-
gleichen den stimmungsvollen Gesangsnummern, welche
Herr K o s l e r in der ihm eigenen sympathischen Weise
zu Gehör brachte Die erste Gssangspi^e war R u b i n »
steins „Veilchen vom Berg", die zweite J e n s e n s
elegisch auStünende L'ebeöklage.- „ Ich will bis an die
Sterne die Fahne der Liebe tragen". Beide Lieber-
vorträge dieses vorzüglichen Concertsängers wurden durch
anerkennenden Beifall ausgezeichnet. —cg.

— ( V o n d e r T r i e s t e » A u s s t e l l u n g . )
Wir hatten auf derselben zum erstenmale Gelegenheit,
die Erzeugnisse der weltbekannten Firma M a t h i a s
S a l c h e r und S ö h n e i n W i e n vollständig nnd un-
getheilt repräsentiert zu sehen. Man ist überrascht von
der Mannigfaltigkeit und Productivität diefer Firma
umsomehr als es bekannt ist. dafs alles, was dieselbe in
die Hmd nimmt, mit größter Vollkommenheit produciert
und geliefert wird. Per in der Wagst übt er K n o v l .
F a b r i k erzeugte einfache Artikel ..Knopf" erscheint uns
m unglaubl,chen Variationen, man muss di« VbantaN-
bewundern, welche diese Formen erfindet und staun n
dass es mbgUch ist. immer «was Neues zu schafft
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Die H a r l a n d e r S p i n n e r e i und I w i r n f a b r i «
ken dieser I i rma sind ein Uuicnm vielleicht auf dem
Continent. Die Rohbaumwolle, welche dort eintritt, wird
gesponnen, gezwirnt, gefärbt, gebleicht und je nach dem
Zwecke der Verwendung in der verschiedenartigsten Weise
adjustiert, ja sogar die für den Nähmaschinenzwirn nö»
thlgen Holzspülchen, sowie sämmtliche Etiketten und
Drucksorten welden im Hause erzeugt. Vei all dem trägt
aber jedes Fabrikat den Stempel der hbchsten Volllom«
menheit. Wir freuen uns, die Wahrnehmung zu machen,
dass H a r l a n d e r S t r i c k g a r n e , besonders aber Har -
l a n d e r S p u l e n z w i r n e . durch ihre vorzügliche Qua«
lität dem ausländischen Fabrikat bereits ein großes
Terrain abgewonnen haben, und bei der bekannten
Energie der Fabriksinhaber wird e« wohl nicht lange
dauern, dass die Einfuhr aus drm Auslande nach und
nach auf ein Minimum reduciert wird. Die Firma
wurde bereits 1873 in Wien mit der Fortschritts«
Medaille, 1878 in Paris mit der großen goldenen und
silbernen, sowie in Melbourne. Sydney und schließlich
in Trieft mit dem Ehrendiplom ausgezeichnet.

Die bekanntlich am 1. August eröffnete Ausf ie l«
lung in Tr ie f t ist am 15. d. M. programmäßig ge-
schlossen worden. Am letzten Tage waren für dieselbe
2237 Eintrittskarten gelöst worden. Am Montag waren
638 Reisende gröhtentheils zum Iwecke des Besuches
der Ausstellung auf der Eisenbahn in Trieft ange«
lommen.

— ( U e b e r u n f e r e L a n d s m ä n n i n F r a u »
l e i n He lene Pesf iack) , welche nach dem glänzenden
Erfolge ihres Gastspieles während der Kaiserwoche
(8. bis 15. September) in B r e s l au daselbst als hoch.
dramatische Sängerin für die gegenwärtige Theatersaison
engagiert wurde, lesen wir in der „Schlesischen Zeitung"
vom 27. Oktober Folgende«: Die erste Aufführung von
V e e t h o v e n s Oper „ F i d e l i o " in dieser Saison
fand am M i t t w o c h statt. Man kann die Darstellung
des herrlichen Werkes al« eine in hohem Grade gelun-
gene bezeichnen. Vor allem hatte die Hauptrolle der
„Leonore" in Frl . Pessiack eine ganz vorzügliche Ver«
treterin gefunden. Die opferfähige und todesmuthige
Gattin des unglücklichen „Florestan" ist auf der Vühne
des Stabttheaters seit vielen Jahren kaum jemals so
vollendet verkörpert worden als an diesem Abende.
Frl . Pessiack wird nicht nur in technischer Hinficht dem
gesanglichen Theile ihrer Aufgabe in höchst befriedigen«
dem Maße gerecht, sondern sie versteht es auch, die
schauspielerische Seite mit gleichem Geschick zur Geltung
zu bringen. Die „Leonore" des Fr l . Pessiack ist vor allem
das hingebende, ganz von Liebe erfüllte Weib, welches
durch diese Liebe, ohne etwas von dem «ewig Weib.
lichen" zu verlieren, Heldin im höchsten Sinne des
Wortes wird. Da war leine falsche Sentimentalität,
lein übertriebener theatralischer Heroismus, sondern
überall Klarheit, Einfachheit und Natürlichkeit in der
Darstellung. I n Gesang und Action waltete in jedem
Momente ein durchaus künstlerischer Sinn und jene
innere, wahre Begeisterung, die auf den Hörer und
Zuschauer ebenso begeisternd als erhebend wirkt. Diese
ganz vortreffliche Leistung des Frl. Pessiack steht minde-
stens auf der gleichen Stufe künstlerischer Schöpferkraft
und Vollendung wie die ,Elvira" derselben Künstlerin.
Der reiche Beifall des Publicums. welcher zu wieder»
holtenmalen bei offener Scene und nach den Actschlüssen
der Sängerin zutheil wurde, war daher ein durchaus
gerechtfertigter. — Am Schlüsse der Recension heißt es:
Das Orchester entschädigte durch den fein ausgearbei-
teten und höchst fchwungvoll ausgeführten Vortrag der
Ouvertüre zu «Leonore" Nr. 3 reichlich für die Qualen,
welche der fehr unreine Klang der Hörner den Ohren
der Nnwefenden. namentlich in der großen Arie der
„Leonore": „Abscheulicher" bereitet hatte. Dieser Umstand
ließ die glänzende Leistung des Frl, Pe fs iac l gerade
in diefer herrlichen Nummer der Oper noch verdienst-
voller erscheinen, als sie schon an sich war.

— (Landschaftliches Theater.) Wie es wohl
vorauszusehen war und wie auch wir es voraussagten,
spielte sich auch die zweite «Don J u a n "»Ausführung
am Donnerstag vor nahezu leerem Hause ab, was für
unsere Operukräfte, die sich jedes redlich bemüht hatten,
ihrer Aufgabe gerecht zu werden, recht bedauerlich war.
Pas musilfreundliche Publicum unserer Stadt war an
diesem Abende eben selbstverständlich im Tua« Concerte;
es hätte daher die Direction irgend etwas anderes als
gerade eine Mozart'sche Oper geben sollen, da es ja
auch für die Sängerinnen und Sänger nicht anmuthend
sein mag, wohl einstudierte Partien vor leeren Bänken
zu fingen! Die Aufführung des »Don J u a n " war an
beiden Abenden eine dieser unvergänglichen Schöpfung
entsprechende, und man lann im großen und ganzen,
sieht man eben von den auf jeder Provinzbühne ver«
nachlässigten musikalischen Details ab, die freilich gerade
einen fo großen Reiz Mozart'scher Musik ausmachen,
zufrieden sein, die herrlichen Arien „Donna Annas",
die schelmischen Liedchen „Ierlinens" sowie überhaupt
die wundervollen Klänge dieses Meisterwerkes wieder
einmal gehört und gut gehört zu haben. Bon den
Trägerinnen der weiblichen Partien gebürt unstreitig
3rl . Emerich (Donna Anna) das glühte Lob, diese
3 ^ ! ^ ^ " Fräulein Gelegenheit, sich als hoch«
vegavt« drama^che Sängerm vorzuführen. Fräulein

Emerich verfügt über eine brillante Höhe, das hohe <ü
kam z. B. in der Vriefarie schön nnd rein ins Gehör,
die Stimme klingt frisch, hat ansprechenden, warmen
Timbre und zugleich eine außerordentliche Kraft, die eS
dem Fräulein ermöglichen wirb. auch auf größeren
Bühnen mit ihrem Organ prächtig auszukommen. Für
den fchönen Vortrug ihrer beiden großen Arien: der
Rache.Arie sammt Recitativ («Du keimst den Verräther"),
sowie der Vriefarie („Ich gransam, o mein Geliebter")
erhielt Frl. Emerich lebhaften Beifall; schließlich er-
wähnen wir noch, dass dieselbe es nie auheracht lässt, ans
die Mimik und ein degagiertes Spiel ihre Aufmerksam-
keit zu richten. Frl . Ahg er war eine graziös und lieb.
lich singende und spielende «Ierline", welche Partie
dieser Sängerin sehr zusagt, sie sah auch, nebstbei be-
merkt, ganz reizend aus! Gleich Frl. Emerich ward
auch Frl, Ahger wiederholt durch Anerkennung ihrer
braven Leistung ausgezeichnet, insbesondere nach den
beiden Arietten „Wenn du fein fromm bist" und „Schmäle,
tobe, lieber Junge" und nach den Duetten mit Herrn
Got t inger (Don Juan). Die dritte weibliche Partie,
«Donna E l v i r a , hatte die Direction unserer Operetten»
sängerin Frl . Weuh anvertraut, und muss man ihrer
fleißigen Leistung alle Anerkennung zollen; ja wir glau»
ben sogar, es sagen zu sollen, dass wir es Frl, Wcnh
anrathen würden, sich von der Operette weg« und der
Oper zuzuwenden, indem sie, wie es uns scheint, für
dieses Genre ungleich mehr Begabung besitzt und da
voraussichtlich lohnendere Erfolge aufzuweisen haben wird,
freilich hieße es, noch ernstlich und andauernd stu-
d ie ren !

Was die Besetzung der Herrenftartien betrifft, so
sang Herr O s w a l d den « O c t a v i o " , Herr G u t -
t i nge r den « D o n J u a n - , Herr Haschloweh dcn
. L e p o r e l l o " und Herr E w a l d den „ M a s s e t t o ".
Wie wir es schon bemerkten, wirkten alle, also auch diese
Kräfte, zufriedenstellend und ernteten wiederholten Vei>
fall. Herr O s w a l d ist aber stetö dort auf dem besten
Platze, wo er mit feinem kräftigen Organ „loslegen"
kann, dazu bietet Mozart den Tenorpartien wenig Ge,
legenheit; die. schöne Einlage: „Thränen vom Freunde
getrocknet" lieh Herr O s w a l d leider aus. Herr G o t -
t i n g e r war insbesondere brav in den Duetten und
Scenen mit «Ierlinen", wo sein Organ frisch und kräftig
klang; auch sein heiteres Spiel berührte angenehm, für
die Schlufsfcene mit dem steinernen Gaste gebricht es
ihm jedoch dermalen noch an dramatischer Wucht. Dass
da« reizende „Champagnerlied" vollständig abfiel, hieran
trägt das Orchester, das sich auch für die Oper nicht
zureichend erweist, die Schuld, welches da« Tempo viel
zu wenig feurig nahm, um diese P'öce zur Geltung zu
bringen. Des Herrn Haschkoweh „ L e p o r e l l o "
war eine gute Leistung, doch mehr der Stimme als dem
Spiele nach; zu einem gut g e s p i e l t e n „Leporello" ge»
hört freilich jahrelange Theaterroutine l Recht brav war
sein Vortrag der „Register.Arie". Die kleine Partie des
«Mass et t o " war bei Herrn E w a l d in guten Hän»
den. Die Regie ließ für Kenner von „Don Juan" . Auf«
führungen, wie sie andernorts arrangielt zu werden
pflegen, a l l e s zu wünschen übrig. Die Direction würde
entschieden gut daran thun, sich für die Oper um einen
eigenen fachmännisch gebildeten Ressigeur umzusehen, min-
destens aber um jemanden, der den Anjängern — und
das sind ja doch die meisten heurigen Opernlräste —
wenigstens sagen könnte, wo sie hereinzukommen und wo
hinauszugehen, wo sie zu stehen und wie sie zu gehen
haben; wir wollen gar nicht sprechen vom Arrangement
des Balles, des Gastmahles und vor allem der Schluss-
scene, die hier jedes Effectes entbehrte. —j —

Neueste Post.
O r i g i n a l «Te leg ramm ocr „ L a i b . H e i l u n g . '

Lemberg, 17. November. Die Polizei verhaftete
sechs Handwertsgesellen nach vorheriger HauKreoisw»,
bei welcher ein bedeutender Vorrath verbotener socia«
listischer Broschüren und mehrere, mit einem noch zu
prüfenden Stoffe gefüllte Kugeln mit Beschlag belegt
wurden.

W i e n . 17. November. Wie man der «Presse"
aus Budapest telegraphiert, wird in der heutigen
Plenarsitzung, der österreichischen Delegation dcr Dele-
gierte Freiherr von Eogerth beantragen, den vom
Vudgetausschusse vorgenommenen Abstrich von 100,000
Gulden beim Occupationserforoernisse abzulehnen und
den vollen Betrag nach dem Beschlusse der ungarischen
Delegation zu bewilligen. Der Antrag wird angenom-
men werden, so dass Mischen den Beschlüssen der
beiden Delegationen leine Differenz bestehen wird,
fomit die Nuntieu-Eommissionen nicht zusammentreten
werden. Der Schluss de, Delegationssession wi ld dem»
nach morgen mit Bestimmtheit erfolqen.

R o m , 17. Novemli'-l-. Der „Momteur de Rome"
ist in der Lage, die Nachricht des „Giornale di
Roma". wonach Cardinal Iacobim inbetreff des Urtheils
des Appella/richibhofes in der Affaire Martiliucci eine
Note an die Mächte gerichtet hätte, in formeller Weise
zu dementieren.

E o n s t a n t i n o p e l , 17. November. Trotz Ein»
spruchs Englands besteht die Pforte noch immer auf
der Eulscnoun»; eines linkischen Kommissärs nachEgYPten.

Verstorbene.
D e n 15. N o v e m b e r , Aloisia Pcrjatcl. Magazins«

Arbciterstochter, 5 M,, Kuhthal Nr, 22. Bronchitis.
D e n 16. N o v e m b e r . Alois Lelan. Tischlergcsellens-

Sohn, 3'/, I . . Kinderspital (Polanastraße Nr. 18), Wasserkopf,

Theater.
Heute (gerader Tag): HasemannS Töchter. Original
VollSstück mit Gesang in 4 Acten von A. L'Arrongc. - Mus"

von Millückcr. ^

Lottoziehnng vom 15. November:
P r a g : 12 34 85 35 13. ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

« 3 IH^ ß s « » A H

°: 5! m ^ ö '« Zi
' - A k - ^ B

7 Ü. Mg. 72151 ^ - 5 4 TW. schwach! Regen ! ,70a
17. 2 „ N. 720 55 ^ 4 2 SSW. schw. Regen , « "«n

9 „ «u. 723-03 ^ 2 2 TW. schwach bewölkt ! " ^
Vis nachmittags gegen 4 Uhr Regen anhaltend, nachmit'

tags einzelne Schneeflocken Das Tagesmittel dcr Wärm«
4- IlN". um 0 6« über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m b e r g .

E i n g e s e n d e t .
Herrn G. P i c c o l i , Apotheler in Laibach,

Die von Ihnen vor einigen Tngcn bestellten zwölf Flasche«
Franz'sche Essenz hat gegen meinen schon durch längere Zelt
leidenden Magenschmrrz und Kolik, wie auch dcr Frau M a r i e
S a s c l j , Bäckermeistern, zu Nassensusi, gcgcn Leibesuerstopsunss
eine wunderbare Wirkung gemacht, worüber Ihnen der herz-
lichstc Danl ausgesprochen wird, mit der Versicherung, dass ich.
wo nur möglich, Ihre gute Franz'sche Essenz anempfehlen werde,

Nassensuß in, Februar 1882.
hochachtungsvoll

M ichae l F r c s f a l t .
(4304) 3—3 Verzchrungsstcucr - Agent.

Eingesendet.
Mi t Bezug aus die im Inscratenthcil enthaltene E m M '

lung, betreffend die Heilmethode des Herrn I . I . F. Popp in Heide
(Holstein), tonnen wir bestätigen, dass cs sich verlohnt, eine»
Einblick in das vom Verfasser selbst heransgegcbcnc Wcrl „Magen-
und Darmlatarrh" zu nehmen, umsomchr, als dieses Buch den
armen Kranlcn zur Belehrung auf Wunsch unentgeltlich zugt'
stellt wird.

Es enthält eine für jeden Laien leicht verständliche Abhand-
lung über Unterleibs, und Verdammgsorgnnc und führt alle in
diesen Theilen vorlommenden Krankheitserscheinuiigen näher a».

Die in dem kleinen gediegenen Werle enthaltenen Win'e
und Rathschläge in Bezug auf Lebensweise und Diät zur E l '
Haltung der Gesundheit sollte sich nicht nur jeder Lcidcudc, son-
dern jeder, dem seine Gesundheit über alles geht, zu eigen machen.
Von dcn mchr als glänzenden Erfolgen in dem humanen Sttt '
bcn des Herrn Popp zeugen zweifellos die vielen Dmltschrcibcn
aus aller Herren Länder, wovon ein Theil in einem Anhange
neben dem Hauptwelke enthalten ist. (2636)

Wir können nicht umhin, allen Hilfsbedürftigen dieses kleine
Vuch angelegentlich zu empfehlen: dasselbe versendet auf W u M
unentgeltlich I . I . F. Popps Pol i l l in i l in Heide (Holstein).

Soeben erschienen:

Die neue Gebäudesteuer.
Preis 60 tr., per Post 65 kr. — Bestellungen übernimmt

I . Giontini,
(4840) Laibach.

U»N IVlftllCl - AllMIIII. 5°-
lieh für Möbolküufor allor Ständo, mit 900 Illustrations
nebst Proiscourant, für 1 fl. 50 kr. franco zu beziohon von

J . Gh & L . F r a n k l , Wien, II, Obere Donaustrasse Wi
103 neben dem „Schöllerhofe." Reichste Answuhl ferti*er

Mgbel, solid, billig, elegant. (4104) 1 2 ^ .

TRIESTER AUSSTELLUNGS-LOTTERIE.
Ziehung am 5. Januar

1. Hauptgewinn bar Gulden 50,00jj
2. HiHiplft^wiim bar «»Men 20 ,000

3. Hauptgewinn bar Uuldo» 10,000.
For nur (4W071 6 - 1

H f l . 10,000 — 4 h fl. 5000 — 6 K fl. 3000 -
16 k fl. 1000 — 30/1 fl. 500 — 50 4 fl. 300 —
60 ä fl. 200 — 100 b. fl. 100 — 200 h fl. 60 "

542 & fl. 25, zusammen

[ 1000 Treffer zu 213,550 Gulden J
Auiführllcho Gewinstverzeichnisse liogoa bei alle»

Verkaufsstellen zur Einsicht auf.
Preis des Loses 5 0 Kreu/er.

Bestellungen unter Beifügung von 15 kr. für Post-
porlospcsen .sind zu richten an die

Lotterie-Abtheilung der Triester Ausstellung
Piazza Grande Nr. 2 in Triest.

W Wegen Uebernahme den LoseverHchlei«««*
wende man »ich «ofort an vorstehende Auren»«-
Lose sind zu habeiTin Laibach bei der löblichcn

Krainischen Escompte-Gesellschaft, J. C. Luckmaon,
Ed. Mahr, Joh. Wutsohers Nachfolger.
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Siaats.Nnlchen.
«>°te!,re»tl 7S-60 ?«?5
^»berrcnie , . . , 77-«5 7? 40
l ' ^ c r ä",„ S,aa,«lole - i-50 fi. ,18 - l>» b«,
l«<>0« <"/„ a»Nzc zy^ ̂  , , y _ ,zO5,<,

>««<cr klaatslost . . in« „ l?o „0 i . i .",0
« " " , . , « . . 5» . ,',0l,ü !7l 2,'.
«omo.Mentrnschcme . p e r S l . 40— <2 —

<"/i Oess. Go,^<!n^, sieuersrci . 9» 20 94-40
^ ' ' " l . »iolenrente. stcuerftei . » l i o «125
k> /^Ocft. Echatzscheine. ri iclzahl.

U»n. Volbrenle «"/« , . . , H9«0 N!»-4t.
" „ , ,, « " / « . . . . uo<l^ 85-75
' Papicnenlc b"/. 84-4«, 84 55
» Alcnlv.Änl . i^nfl. ö.W.C , ,33 7b ,84 5>,
' ^l>ba^«.Piic,r>!ntcn . . 8!» 8b ü» 3N
« ^>a«!«.ObI, <ung. Oflb,) — - H 0 50
" « „ « d '̂m I . 187«. «4bc <»s> —

,? ^"'«mien.Nnl. Kioofl.o.W, ,,e — n«bo
^ve>!!'i>llg,.LoIe <"/„ 100 st. . , io»'»b l0»«0

^unbent!.. Obligationen
« ü l I 0 0 f i , < i » M . ) .

b"/« böhmische i n e - I N ? - -
^,/° ! ,al !„ !cht g g , ^ .,ßz,.,
^ " " « w ' c h e 1 0 4 - I b ö -
° « " > « d c > ö , ! c > t » i c h ! s c h e . . . . ,05.-5» i c < 7 -
° / ° "«roj lencichische . . . . ,(,< 50 - - -
^» f t cm lch« . ^ . ' ^ 1 0 4 - , 0 b —
' /° l r ra l isch, und slavonische , » » — >0X —

Geld üU'arc
5°/, Nebcnbnrnüchc »« K0 0» 50
5°/, 2,emc««ar»Vanaler . . »825, 93 75
5"/« ungarische 9» »5 i « l —

Andere öffcntl. Nnlehen.
Donau.M^.-^osc 5'/„ i nu st, , 11«— ne-50
dto. Nnlcibe l«7«, ftcuersrci . lUü!ib iû > —

Nnlchcn b. Ctadlacmcindc Wien 101 — 10L —
Änlehcn d. kladl^cincindc Wien

(Silber oder Gold) . . . . — -
PrämitN»Nnlb.Stadlgem.wien 1l« — Ill3 bo

Pfandbriefe
lsüriuofi.)

Vodcucr. allg. östcrr. <>/,»/» Gold 1I8 7b 119 »s.
dto. in 5,0 « „ b"/« . — —
No. in 50 , „ 4'/,"/° W9K 9»LI>
dlo, in f>« „ „ <<>/<> . 93 80 »4-»»
blo, Prämien.Schulbvcrschl.3"/» 9!)-?s> 100 —

Ocft. Hypolbelcnbaul I0 j . 5V,"/° 100^5 — ' -
Ocsl.ung. Banl vcrl. 5°/, . . i^u n> ic.o ü5>

dlo. „ <'/,"/« , . 99 95 loo I I ,
dlo. „ <°/» . . 9 t - . 9<-,s>

Ung. allss.Vobcnclcbil-Nclicngcs.
in Pest in 34 I . verl. b'/,«/» . —'— — —-

Priorität» »Obligationen.
(sür iuo ft.>.

Llisabelh'Weslbahn 1, Tmisston »7 75 98'—
sscid!!w!>d<«>Ni,'rdt>>,hn in S i lb , 10!̂  75 10!, —
ßlan,^c>l>!.l'^al>u l01 — i o : l , c
Oaliz'schc « a » l . Ludwig»Vahn

i im. 18«! »W N. ̂ . 4>',°/„ . . ico — loc «b

Geld Wa«
Ocslcri. N»ldweflbahn . . . . l(,2-—102-35
SiebendUlsser 8 ü — 9«'»!)
Clan«sl>»hn 1. Emission . . . —-—,77 —
Sildbahn 5 3"/, l33 75 184 «s.

„ ^l,",y !1? s.» NU 25
Nnss.'galiz, Nahn 8 2 - «ü l«s>

Diverse iiose
(per S lü l l ) .

Lrebitlose 10« fi 174>- l7< 5c
«llarv'^ose 4N s> 97.75 «8 50
4"/» DonllU'Dampssch. im» st. . > ^ . _ ,«,9 b<<
Ofen« Lose 4« ft ^ . _ 3» 21»
Palssh°z,'osc 40 fl 25 5(, >,« .
»ludols'kose 10 fi lu-75 ,9 ,b
Salm»l.'osc 40 si 51>.<i0 5z 5,0
Cl,°Gcnl?!«»^oll 40 sl ,,<!5<) 47 —
Wllldsli^in^Losc ü« fl ^7,75 i!«^!,
Windllchgräy-i!osc !<« ft. . . »9 5l> <0 —

Vanl-Acticn
(p« T l i i ^ ) .

«lnglo-Olstcrr. Na»! Ivo fi. . . l̂ O 75 l l l —
Vanl'Gesellschaft, Witnci «lO st. — —
Banlvetcin, wicncr, luo st. . . ii,»'45 10» 7U
Vdncl.°'/>uft., Ocfl.^uofi. E.40"/„ »«>>'— 23l-—
<lldt,'Änst. s. band u. <g. I«« st. i!»i! 5c> «»»'»«
Erbt.»Anst,< Nllg. U,,q. ^00 st. . 2»4-- 2L4 l>0
Dcposilcnb^, Nllg. iluu st. . . . «»!l — ^><' -
«tecomple'Ge!., Nicdcröst. 500 fl. »«ü« — «eb —
Hypolhclcnl!., öft. ^»0 st. 25»^ <z. ^ . ^ _ _ _
^ändclbanl öst, 2W fl. O. >>i<>"/„<t. —-— —'—
Oesterr.^Ung. Vanl »«« — 8^i —
Unionbanl 100 fi 113^0 118 ?s,
!l!crlebr«l!ll»l Allg. »40 N. . . i<i'7b I4l!'ül/

Geld Ware

Nctien von Transport»
Unternehmungen

(per Stück).

«lb«cht«V«hn «00 ss. Silber . — — —-—
Alleld-ssiumcm.«ahn»oass.Silb. l«8üv I«?-—
«ulN«.'I«Pl.Eisent>.»U0N.<iM, —
Vöhm, Nordbnhn I«) ft, . . . 173— 174 . .

, Westbahn ^00 st, . . . »9U — 2U» —
Vuschtiehradei «iisb, 5»o ft. L V l . 845 — 850 —

(lit. I l) xoo ft. . l»c. — 183 —
Donau ' Dampsschiffahrl » Vcs,

Oestcrr. 5>N0fl. V M 5.83 — b»5 —
DlllU.<tls.(«l><..T>b..Z,)20Nff.S. 10« — 1«? . .
Dur«Vodcnl'achcl(t.»V,l!<»afl,S,
Eli javelh-Uahn!«o st. <lM. . . 20!»-— 20V 5N
„ 1>inz«Blldwcia i!0l> st. . . . — — — .^^
,.SI,l ' .-Tirol,III.!ö.iu?820Nfl.K. i»y — 180 50
Ferdinandt«-V!orbb. luua st. EW. 2700 »?os<
ffrl>n^^o!es>!vahi! ü«0 fl. S i l l , , I!»,;.. >«b 75,
stitnllirchen>UarcIei!i>I.z!00N.G, z»4 üo »25» —
Galz.itarl^'udwig.Ä iinosl, L M , 809-25 »ei, 75
Vr»»'»öfl2cher!t.-V.z!N<)ff.o.N:, /30 — i!3i —
Kablenberg.ltisenb. !iou fl, . . — — — —
«aschaU'iDderb, Eisenb. ^uofl. S . 1442b 145 —
Lemberg'Hzrnow.'Iassii <kisen°

tahn-Gesell. »ouft. o.W. . . i « 8 — i « u -
eloyd, öft.-ung,, Triest 5U0fl.<l>r'. e«b — «0« —
Oeftcrr. N°lb:v>c!tb. 200 ff, S i lb . i«9 25 ii»l» 75

dto. (Ut, «) 200 st. Silber . 2!i! 5<< 2lil —
Prng-T'Ulcr «iisenb. i5U st.S>lb. üc -< bc-50
Rudolf» Bahn liU0 st. Li lbcr . i«4 75 1«5 —
Sicbcnbürzer >ii!cnb. lli»U fl. S 15« L^lvL-—
Vtl>al»ci!ci>b!tb>! liU0 st. ü. W. . 848 ?ü!347 «5

« « » , lU'ar«
Slibbabn «00 N. Silber , . . I37-—!i«7-»5
SUd.'itordb. ^ ierb. '» . wos l .LM I«l» -^149 50
Theih'Nllhn w<i 1 . 5, A>. . . 24? K0!^4» —
Ir»mw«h.Gc<..Wr. i?u st. «.W. >e«4 ?ü l«b < i

. Wr.. neu« 70 f l . . . — — — —
Iraneporl»G?!cl!<chasl l0u fl. . — —
Turnnu».<lra!!ip ^0!; fl. 8. W. . —-— —- —
Il! ig.. l l l l l i , , «llsenb. ,00ss. G i l b n I«»'5o I « .
l lng. Hordoftbahn zou fi. Silber i«0 — 100 5«
Ung.wefib.(iNaab.Vrll,»X,0N.S. 1«3 - 1»4 —

Induftrie.Nctie»
( p « Vtücl).

Egybi und Kindberff, Visen» und
S l a h l ' I n b . in Wien «oo st. . — — — —

Liscnbahnw.'i'tihi!. I.ll00ft, 40°/« )01 b0 10« —
„Eldcnnihl". Papiers, u. A . - G . l>?- . 5» —
Montan.Gclel l j . oslerr..alpine . 73 7b 74 l 5
Prasser <ti!en Ind »Gcs, üu» fi. 170 - I?3 -
Lalno-Tar, . L i l ln raf i , 100 fl. . 117 50 »:» l̂ (>
Wafscns.-O., Oest. in W. ilX) fl. — — ' -
Trisailer «ohlenw..Oes. 100 st. . — —

Devisen.
Dculsche Pläl)c 56 5 i »« »«
London 11» «0 l l i i s,s>
Pari» 47 tt 47 30
Petnsburg — — — —

Valuten.
Ducaten »«« l s »
i!U.stranc»'Vtü<le 9-4» 9 48̂ .
Si lb« —-— — —
Deutsche Meichlbanlnote». . . «bb b» »l̂

G-escIb-äfts- ErSfifeL-CLn.gr.
, "Wir beehren uns ruit der orgebonon Anzeige, dass wir

im Eckhause Unter der Trantsche Nr. 2, Rathhausplatz Nr. 14 in Laibaeh
ciu

I Manufacture Leinen-, Tuch- und Modewaren-Geschäft \
y en gros & en d6tail orüffnot und sorgfältigst vollstllndig neu assortiert habon.
ij$ Insbosondoro ompfohlon wir für dio gegonwärtigo Saison nouesto Klopfpolzo und Palinerstons für Herren-Uoborröcke und Damen-Confoction, Kock- •
ißj und Hosonstoffo, wassordichto Jagdlodon, Volours, Tricots und Rogoninäi.tolstoffo. •{-
/% Kloidor- und Homdflanollo, reinwollono Kaschmiro, schwarz und-in allon Modofarbon; Tornos, Lustre, englische Patent-, Seiden- und fiirbigo Woll- %
k"̂  saminto, Plüscho, Brochös in allon Farben, Uoigo und liipso. ki
U Grosso Auswahl in türkischen Longahawls, Himalaya-, Volour-Umhiing- und gowirkten Tiichorn, schwarzen Kaachmirtüchorn; ferner schwarze uud fiirbigo
m Atlasso, Brocato, Satin-Morvoillcux, Surah und Noblosso. i;
/ Grosses Lager in Piquo-, Schnür]-, Kloidor- und Futter-Barchent. '
C, Das Gowähltosto und Koollsto für Ausstattungen, namentlich anerkannt bosto Eumburgor Wob<jn, Croas-, Irländor-, Garn- und 8/< Bett-Leinwand

1 Nouostos in Speise- und Kassoo-Garnituron, Hand- und Sacktücliorn.
Vorzüglicho Qualität Strickzwirn, ochto Pottondorsor und Königswollo.
Gut ßortiertos Lager von Salon- und Lauftoppichcn, Bettvorlegern, Gobolins, Bett-, Reise- und Pfordodockon und Kotzon, Juto-Möbelstofien und Crotons,

• Gradl und Fonstorvorhängon etc. etc. etc. t

Roollsto Bodionung und billigsto Proiso zusichernd, ompfohlon wir un8 gonoigtom Zusprucho. _ _ , -* _ _ . '

(4549) g_5 Hochachtungsvoll K l l S p Q I & U T b & I i C .

| Für Kranke und Reconvalescenten. j
Medicinischen Malaga ;

l feinster Qualität, alt, in Bouteillen a 60 kr '
1 ^nitKlsen: gego? Blutleere, krankhafte Jlf«u«J,-imtton .etc., t; >0 k j

L etc., ä 70 kr. - von vorzüglichster Wirkung und gutem Geschmack verso lot ,
i unigchond sammt Gebrauchsanweisung dio (dülUj W-o ,
| >,Mnhorn"-Apothe/M, Laibach, Hathkausplatz Nr. 4. ,

«OC><> S t ü c k

Buchen-
u; Eichen-Stämme
bS°„U z" kniison geflucht und p. t. Wald
botriu ,r ' v o n Laibach bis Tarvis aufwärt
AlMioi ' "'"^«»«lon. ihro üfforto in Mllllen

'«'•«nburean (Laibach, Horrengasso 12
~->^ ._ abzugobon. (4792) S-S

^! Ü£il£juffc^llid)c i?rfU.grmfifttBUHfll S

i t l<:illee ^
5 1 one v, Au "'ffimim <Jnflroo<VrfiWn ^1
5 ' U n i i '" l " ' t m " » ' ' " Vt.Tf«nM:i^r.rtjiiftr »on Ä
yi»n "Ä? "«n- l i r r r . IBHII I IMI I »c- »
«B 'UMo swi1,1 l lp11 I 'M Mil» mirfliriitm l̂nhdlt 'nicht Jg
jf, 3 «Mo lür Neilo-Ctwichl) pmtofici uub incl. V

8 lio"' ''•«ffnPll.(t"."(l UCl1tl"matmifmt: <v,Öä25 ' S
Z 4!' ' ^ fr'"r-!lrtUisl' f*b" » B75 S
R Cui ; b'°fijinln, fein, fräftifl 4.10«

J{ l'oi.i »,'' a^lOflflti, Iiotljfcin „ 4.00 «

8 ' ••> ö . i 0 ^ " - u i n ' cr»icM« '47r> s
R »If,, V' l > r | " . cjctt-afcln , 5.40 ^
« " l o t . " ' 'iOtUfniifl'im We^niarf „ 5.85 C
« I ^»U'lfi,/1' l ' ^ 1 sllal'- &<«D aromat „ 6.46 J ^
a W | | M l t " * «rtffrr.'1'lifriiiiiiiV l(rl)IO", ^frs-, mil ^
5̂ 1 b«bfr ( r r i 1 ~'''Hml(id)t eorltu linh flfficbt u. rcrUlcn, ^JI
Q* ' " " " i t i •" - l s l" ( l "• f«*;tvovA«ti »ulindt. - "(bfi fr(f | J |
^ »ifilitv Viffcnmflrii tilmltf irti (pvltrStivflit Hr ^
Ä I -—^. Ii>l»ciibficn niKi'fnimimirit. J ^

M. Teitelbaum, /
Wien, /$fPv/

Marialiilfer- y j j - ' ̂ ^
SUdSSü ^ w ̂ / / . #

"Jl^m^f ^wBV IloBtollunKon ii 4:l/4 Kilo
^ ^ ^ y V X wordon jotlorxoit iirompt 11. K»-

^ F «^^wiBmmliast pnr Nacbnftlniio »Uf-Kn-
^^fiilirt. Vroinbllitter gratiB u. franco.

Scliönc, oll'ene und liulbgedeckie

Wagen
Howio auch z^rei recht WtflcHe

Schlitten
sind billig zu httbon-

Don Vorkauf besorgt aus Gofalligkoit die
Firma Tercek & ISekrep, Kisenhandlung,
liathhausplatz Nr. 10 in Laibach. (4039) 4-4

Ein [479:;] 3-?,

geübter Diurnist
wünscht dauernd aufgenommen zu wordon.
Niihores unter „Dauernd" }>oste rostanto

Vidcm-Grosslaseliiz (Krain1.

l>v. Hartmauns

Auxilium,
bostbowährtofl Heilmittel gogen

Harnröhrenfluss
bei Herren und

Fluss bei Damen,
sin stpcng nach uicdicinischon Vorschrif-
ten boroitotos Präparat, heilt ohne Ein-
spritzung Bchmerzlos ohnu Tolgekrank-
t h e i t e n , friscli entstan-

^ done, noch BO Bohr ver-
Cl\ altete gründlich und
Fg] entsprechend schnell,
S ' Ausdrücklich vorlango
KL man Dr. l i a r t m a n n s
?** A u x i l i u m für Herron

"""•'" oder für Damen und ist
dasselbe sammt belohrondor Broschüro
"nd oinor zu einer Consultation in dor
Anstalt dos Herrn Dr. Hartmann borech-
tigendon K a r t e in allon grösseren Ajio-
thokon um don Preis von fl. 2"80 zu

haben.
Hauptdepöt: W. Twerdy,

Apoth., L, Kohlmarkt Nr. 11, Wien.
NB. Herr Dr. Hartmann ordiniert

von 9 bis 2 und 4 bis 6 Uhr in soiuor
Anstalt, und worden dasolbst auch ferner
wie bisher alle Haut- u. geheimen Krank-
heiten insbesondero Hannescchwäche,
nach überaus glänzend bewährter Mo-
tliodo", ohne Folgoübol, Syphilis und
Geschwüre allor Art bestens geheilt. Mo-
dicamento worden in discrotestor Weiso
besorgt. Honorar massig. Auch briofheh.

Wien, Stadt, Seilergasse Nr. II.
DepM In Laibach boi Herrn Jul.

v. T r u k o c z y , Apothokor. (Ji814) 2ü

Hygienische

Parfumeriewaren.
Anatherin - Mundwasser a 00 kr., Zahn-
pulver ä 40 kr., anerkannt als die b'wten
J\iiindreiiiigimg8initt«l. Damen- Puder,
weiss und. rosa, aus reinstem Keis-Stärke-
rnoul zubereitet, ganz unschädlich für die
Haut, in Pakoten ä 10 kr. und in Schach-
ten a 40 kr Esprit de Esshou^uet, Helio-
trope, Eeseda, violette zur Pjtrfiwniorung
dor Wiischo, Sacktücher etc. etc., in
eleganten Miniatur-Flacons mit MetalJ-
vorschluss, ä. 40 kr. per Stück. GHycerin-
Cröme, vorzüglich wirksam bei aul-
gesjirungonon Lippen und Schrunden an
dm Hätidon, 1 Flacon 30 kr. Iläucher-
papier, im Zimmer gebrannt vwrbreitot
OB dinon angonehmen Geruch, 1 Paket lOkr.
Toilette-Honig-GlycericBeife von Sarg,
1 Stück 30 kr. Mandelkleie anstatt Seife
anzuwenden macht die Haut zart, fein
und weich, 1 Paket 10 kr., verkauft und
versendet (4:-5O8) 10 0

U. Piccoli,
Apotheker „zum Engel" in Laibach,

Wieneretrasse.

J)a wjr soJir sehüno und guto

Herbst- und Winterstosse
am Lager haben, empfehlen wir uns dem ge-

ehrten Publicnm zur Anfertigung der

Kleider (im) ^
sowie auch aller Gattungen

Uniformen, Damenjacken
etc., welcho wir zu dou büligöten XJroiaen

übernehmen.
Unter Zusichorung prompter Ablieferung

mit aller Hochachtung

Puš & Csrne,
Civil- und Militärschneider,

, Rain Nr. 14 in Laibaoh.


